
Aristoteles als literarische Quelle Martın Luthers

Vn Eugen10 éndreatta

Luther kritisiert ZWaTr das Denken und die Persönlichkeit des Aristoteles, den:
och benutzt auch als Quelle.! Dabei gebraucht wen1ger als eine
philosophische der historische Qucle? sondern eher als einen der Weılsen des
Altertums, die der Lage1, wichtige Aspekte der menschlichen Erfahrung

Bildern, Maxımen, Beispielen, Anekdoten und Fabeln verdichten. Wenn der
griechische Philosoph dieser Sichtweise zıtlert wird, sind Kritiken oder negatı-

Urteile VO  . seiten Luthers äaußerst selten finden Gegenteil kannn ATnısto-
teles hierin dem griechischen Fabeldichter Äsop gleichgestellt werden, den E
ther aufßerordentlich schätzte, weil als e1ınes der gröfßsten Beispiele antiker
moralischer Weisheit betrachtete 3

Um diese Seıite der Aristoteleskenntnis besser verstehen, mu(ß beachtet
werden, dafß Luthers Zeıt das gesamte Schulsystem, VO  - den ersten Schritten
bis Z.UT Universıität, auf mündlichem Unterricht und auf mnemonischem Erler-
18181 beruhte Bücher1, auch beim Studium erffordense, etwas Seltenes und
durften nıemals den Studenten überlassen werden. Eın gutes Gedächtnis WT
ohnehin eın OrZUg, dessen Luther gewilßs nicht entbehrte, CI, W1e Melanchthon
berichtet, lange Jlexte nicht AUS der Bibel, sondern auch VO  = Cato, Asop,
Terentius und VO  H mittelalterlichen Autoren W1e Pierre d’Ailly oder Gabriel Biel

Für 1ıne Übersicht über die neuesten und wichtigsten eiträge Luther als Aristoteles-
kritiker, VO  - denen zumindest Gerhard Ebeling, Helmar Junghans, Karl-Heinz ZUT Mühlen,
Willigis Eckermann un! Theodor Dieter zıt1eren sind; vgl Eugen10 AÄNDREATTA: Lutero

Aristotele. Padova 1L996, O- x  \O Ich danke dem Lieben Freund heo leter für se1ne Bemer-
kungen un Korrekturen.
[Dieser Aspekt ist durchaus uch bei Luther prasent. Aristoteles ist für das Bild, das Luther
VO  a der vorsokratischen Philosophie hat, ausschlaggebend. Eın typisches Beispiel hierfür 1st
die Charakterisierung des Pythagoras (t 497/96 Chr; der neunten philosophischen The-:

der Heidelberger Disputation, eiıne Charakterisierung, die stark VO  - ein1gen Stellen der
»Metaphysica« beeinflu{fßt 1st; vgl 59, 425, fund ÄRISTOTELES: Metaphysica K 198 b,
27 fI 1, 1987 b, I1-13).
Vgl Oswald Gottlob SCHMIDT: Luther’s Bekanntschaft mit den ten Classikern. 188 3,
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auswendig hersagen konnte.4 537, also schon recht fortgeschritte-
11C Alter, liebte C5S, se1ne Schüler miıt langen Deklamationen aUus Aristoteles

Erstaunen versetzen.> Es ist deshalb offensichtlich, da{fß die eigenartıgsten
Episoden und die ungewöhnlichsten, WE nicht SOBaI eXtravaganten Zaıtate
besonders eindrücklich Gedächtnis haftenblieben. DDıies 1st auch der Fall bei
Außerungen w1e »Yatıo deprecatur ad optima«® oder »Cytharisando fit cytharoe-
dus«,7 die sich w1e Refrains seinem Werk mi1t einer weder terminologischen
och inhaltsrelevanten Kontinuiltät wiederholen. All diese Tatsachen bezeugen,
da{fß LutherV aristotelischen Werk gründliche Kenntnisse besafß

Luther schöpfte mi1t vollen Händen AUs verschiedenen aristotelischen Wer-
ken, aUus » De aN1ımMaAa«. er Ausdruck »111a171U: est OTrgSanOrumM«
zıt1ert »„»Ecclesiastes Salomonis AD annotation1ıbus« VON 1532 klingt
Kontext w1e der Verwels auf eın Sprichwort.*® Dagegen bezieht sich Luther auf die
;Ethica Nicomachea«, WC VON der Betrachtung des Todes als Mittel
das Ose Leben spricht.® drei Fällen zıtlert Luther die ebenfalls der ;Ethica
Nicomachea« erwähnte Gestalt des Paralytikers, der VO  3 Aristoteles dem schlecht
ETZOSCHECN, unmäßigen Menschen gleichgestellt wird.!° der Genesisvorlesung
erlaubt sich Luther SBal den Luxus, einen berühmten aristotelischen Ausdruck
auf Griechisch zıti1eren:

»Elegans et VvVera sentent1ıa est Aristotelis Dr1mMO ethicorum: Melius C555 patrocınarı verıitatl,
QUaInı N1M1S addictos S5C 11S, quı nobis familiares et CcCoN1ıunct1 SUNT que hoc 1n Dr1ImM1s
decere Philosophum. Cum en1ım mbo nobis chari SINt, verıitas et amı1Cl, potiore loco
verıtatem habendam CS5SC, ALWDOLV 2070 OVTOLV OLAOLV, ÖOGLOV MOOTLLONV INV AANDELONV. Hoc S1 homo
ethnicus civilibus disputationibus faciendum CeEASET:; quanto id magıs faciendum est 1n
11S, UqUaC manitfestum testimon1um scrıpturae habent, hominum autoritatem scrıpturae
anteponamus£

6, 159 IE 377 227738 Philipp Melanchthons Praefatio Wı lat VO

Jun1 546 aAus Wittenberg.
5 W. 3, 45 1, 18 3608

ÄARISTOTELES: Ethica Nicomachea L, 13 11102 b, 15 f}, 7zıtlert L, 32, 1 426, 22-29; 3, 04,
1L/-19; Y, 139, 26-34; I 585, 18-24; 1/ 1, 4.29, 19-24; 31 HI 268, 269, 5 L 176, 24-25;
42, 10/, 2'7'381 202, 6-8; 347, 35-39; 43, 576, 3 56, 155, 13-18
Aristoteles: Ethica Nicomachea 2, (1103 d, 1103 b, 16), zıtiert F 8IO, 23 SIT; 7l
Y, 143, 35 144, 55 HL, 92, I 3, F I, 19-24; 3 III 658, 29-33; 39 II 282, FTA 23-

K 402, 6-9 23-28; 56, 172, E B EF 3-9; 364, 16-20; 418, 25 419, T5 ST 133, 8-II;
209, 8-I5
ÄRISTOTELES: De anıma 3I 432 A, fI zıtlert 2 194,., Dn I:

HL, 493, 6- 2,2 Allerdings wird laut »Index arıstotelicus« VOI1 Hermann Boniıtz
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Wıe sieht, 1st diesen Satzen keine Spur VO  3 Kritik spuren, lediglich
Wertschätzung der großen Weisheit des heidnischen Autors. Fernen ariıstoteli-
schen Ursprungs, aber wahrscheinlich durch mehrere Zwischenstadien auch durch
das Erbe deutschsprachiger Volksredensarten überliefert,!? 1st das Sprichwort »E1ine
Schwalbe macht och keinencdas Luther dreimal zıt1ert hat_.!3 Dabei
mu{ aber angemerkt werden, da{ß einem dieser drei Fälle Luther selbst auf den
ariıstotelischen IrsSprung der Maxıme geflissentlich hinweist.14 Eın welılterer S1Nnn-
spruch, der auf Luther ohl einen starken Eindruck hinterlassen hat, ist der,
wonach das OSse sich selbst zerstöre, > während AUS demselben Buch die Maxıme
ninNnomMmMmMeEN ist, ach der Schamhaftigkeit einer älteren Person nicht 7zieme.1®
Sehr lieb, besonders polemischen Gebrauch religiöse Orden, 1st Luther
die Außerung, der einsame Mensch e1in Gott oder eın Tier sel; mu{ß nicht
klargestellt werden, welchen der beiden Hypothesen eher zune1gte.!7 Um bei
der „Ethica Nicomachea« bleiben, vielleicht der dichterische Ausdruck,
der Luther die rinnerung den Spruch unauslöschlich machte, ach dem die
Gerechtigkeit bewundernswerter sSe1 als der Abendstern und der Morgenstern.*®
Er gebraucht diese Außerung bei 7wel Gelegenheiten, erklären, die
Tugend der Gerechtigkeit wen1g verbreitet sel, doch zıtlert offensichtlich auch

in Wirklichkeit keiner Stelle der „Ethica Nicomachea« VOIl der Todesbetrachtung SCSPIO-
hen Luther denkt hier vielleicht PLATON, SCHAUCI eiıne Stelle 1 »„»Phaedon« (81 Al,
die uch auf Griechisch zıtlert; 9, L6; 2 219, 3

7L, 375, 2; 37, 178, 30-35; 52, 503, 7-14; istoteles: Ethica Nicomachea L E
(1102 b, 15-25).
Aristoteles: Ethica Nicomachea I; 11096 A, 16 fI zıtlert 42, 02, E/-2E

Br T 3OL, Anm 2262}
13 Aristoteles: Ethica Nicomachea { 11098 A, 18]), zıtliert IL, 563, Ü R 42, 34, 1 3O

Br S 300, 23 2262)
I 42, 34, 510 Um ınen ähnlichen Fall handelt sich bei dem Sprichwort »[Jas pferd

wol fein gefuttert wird, Wo yhım sSein herr die U}  12 gibt« (ARISTOTELES: QOeconomica L,
[ 345 4, 31), zıtliert Br 9I 585, 224 £ (3699, Beilage 4) In diesem Falle ist jedoch der arısto-
telische rsprung durch 1ne Reihe Vomn Durchgangsstadien über die lateinische Kultur und
die Überlieferung der deutschen Volksweisheit vermittelt worden, Ww1e ö7, 66 erklärt
wird.

15 Aristoteles: Ethica Nicomachea 4, 11126 d, 12), zıtlert 31 HI 189, 8-IO; 3580, Er 38I1,
16 Aristoteles: Ethica Nicomachea 4I 15 (1128 b, f}‚ zıtiert Br L: SS 3992)
E Aristoteles: Ethica Nicomachea 9, Y, (1169 b, 18}; DERS Politica L, 1253 d, 27-29},

zıtlert 237, L-. 20-23
I8 Aristoteles: Ethica Nicomachea 5y 1129 b, 2,7-2,9)‚ zıtiert 31 L, 20O1, LA=1 3 IL, 485,

8-12 26-3I1



4aUuSs dem Gedächtnis, denn aufßser den beiden Sternen spricht auch VO  - Sonne
und Mond, indem vielleicht Aristoteles miı1t dem Buch der Weisheit vermischt.!?

Aus der »Ethica Nicomachea«, ohne Zweifel das me1lsten VO  = Luther AaUS-

gebeutete Werk, schöpft auch den Satz »magıstratus Oostendit V1TUMmM «2° un die
Erwähnung der Richtscheite VOI Lesbos, die auf eıgene Inıtiatıve erwelıtert und
erklärt, der Einzelheitengt, die 11 aristotelischen Text nicht finden
Ssind .21 1 )em fünften Buch entnımmt Luther die Maxıme, dafß die Gesellschaft
nicht 1U A4aUus ÄI ten oder aus Bauern bestehen könne, sondern Aaus Bauern,
ÄIZtCII und A4UuSs allen anderen Berufen .2? Aristotelisch 1St, W CI auch durch zahl.
reiche Einzelheiten bereichert, die die Sıtuation sehr je] dramatischer gestalten,
die Episode VO  3 dem Sohn, der den Vater ber die Türschwelle lan den Haa-
FL, w1e Luther hinzufügt).?3 DIie berühmte Klage des Vaters: »Meın Sohn, halte
e1n, denn auch ich habe me1ınen Vater hierher gezerrt!«, wird aber (Gegensatz

Aristoteles hier anders interpretiert. Aristoteles spricht nämlichVOnges
als einem gegenüber anderen verzeihlicherem Laster. Nach der Meınung des BTIC-
chischen Philosophen IU als unvermeidlich oder doch 7zumindest als sehr
schwierig gelten, dafß sich das gleiche Laster nicht VO  ; einer (‚eneratıon ZUT

nächsten wiederholt. ] i1eser Faktor mache aber das Laster selbst weni1ger schwer-
wiegend und verzeihlicher. Luther dagegen gebraucht dasselbe Beispiel, die
Undankbarkeit der Söhne verurteilen und die Unvermeidlichkeit der dann
VO  5 den Söhnen der Söhne VOrgeNOMMECNCN Bestrafung bekräftigen.

Eın berühmter Satz, dem Luther offensichtlich SanlızZ besonders hängt, 1st
der des Demodokos, w1e C_ neunten Buch zıitlert wird, wonach die Milesier
Z W al nicht dumm se1en, sich aber SCNAUSO W1e Dumme verhielten.2* Luther schätzt
diese AT VO  - Ironıe ungeme1n, denn die Antınomisten,”> die Fürsten, die die Rechte

Sap A »S1e die Weisheit| gehet einher herrlicher enn die OoOnne vnd alle Sterne«;
I8

istoteles: Ethica Nicomachea \ y 1130 d, £}; zıtlert 42, 497/, 6-14.
Aristoteles: Ethica Nicomachea SI 1137 d, 31 1138 A, WE und bes 5y T3 D, 28-32),
zıtlert 41 N 9-28 Zu Luthers Bewertung der ariıstotelischen »EITLELXELOL« vgl FrancescCco
L)’AGOSTINO: Equitäa rem1ssi0one de1i peccatı 1ın artın Lutero 1V1sta internazionale
filosofia de]l Cdiritto Milano 1972], - Dimension1 dell’equitä/ hrsg. VO  5 FrancescCco
”’Agostino. Loriıno OT, I11II1-I48; Eugen10 ÄNDREATTA:! Una virtu pagana che placeva
Lutero Pro 1994., 143-160.
Aristoteles: Ethica Nicomachea X y (1133 A, 17-19], zıtiert 4 ' 36, i

273 istoteles: Ethica Nicomachea 7 (1149 D, 11-13), zıtiıert 37 103, 4'6/ 52, 390, 1/7-22.
Aristoteles: Ethica Nicomachea F TEST d, 8-10)

25 39 Il 5357 24-26
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der Bauern mißbrauchen,?® die Anhänger des Papstes?’ SOWI1Ee die Professoren VO  >

Löwen TE Köln sind für mi1t den Milesiern vergleichbar.?® Eın anderer Aus-
spruch, der die Dankbarkeit gegenüber Göttern und Eltern empfiehlt und den
Luther Aristoteles zuschreibt, aber selbst ber das aristotelische Diktat hinaus
erweıtert,endem achten und neunten Buch der „Ethica Nicomachea«?9:

»Darümb ist recht und wol gesagt VOIl alten weılsen leuten: Deo, parentibus et magıistrıs
110.  - potest satıs gratiae rependi, Das i1st o  © den eltern und schulmeistern Ian 111211

nımmMer dancken noch vergelten.«3°
] )ieser dem Großen Katechismus VO  = 29 entnommenen Stelle sind welıltere

M1t ähnlichem LTLenor hinzuzufügen, die AUS Werken VO  - 525, der Jahre 30/
35 SOWI1E VO  = 3833 en  en sind, und ZW aTr mi1t eıner bemerkenswerten
terminologischen Kontinuntät.?4 Abgesehen VO  m diesen Beobachtungen ormaler
Natur, die aber ebentfalls die Tatsache bezeugen, da{fß dies eın aus dem Gedächtnis
heraus zıtierter Aristoteles iSt, sind diesem Passus 7wel Aspekte hervorzuhe-
ben. Frstens fügt Luther 1n der Predigt, der das vlierte Gebot » Du sollst dei-
nenNn Vater und eıne Multter ehren« kommentiert, einen Verweıls auf die Lehrer

der 1mMm aristotelischen LText nıicht ex1istiert. Vielleicht denkt Luther hier
das deutsche Sprichwort »Gott, Eltern, Lehrern gnugsamb ehr kan 111a

nimmermehr« /Zweıtens erlaubt gerade die Vermischung der Volksweisheit miıt
dem aristotelischen Ausspruch die Feststellung, Aristoteles hier VO  5 Luther
wWw1e eine Quelle der dem volkstümlichen Selbstverständnis vergleichbaren We1s-
eıt geschätzt WIT:‘! Der diesen Zeilen gepriesene Aristoteles „»bene dicitur«

1st gewilß Iein Philosoph.

7.6 56, 189, 15-21
27 8I 464, 465, 54/, 35 548,
58 S, 9 J

Aristoteles: Ethica Nicomachea S, 16 (1163 bl 15-18 fI 9I (1164 D, 2-6)
3 E 15L, T
31 z II 6,
z 31 IL, FF 8-I0
33 38,

DIie Formulierung »diis 6 parentibus, praeceptoribus« wird mıit 1Ur Panz leichten Veränderun-
gCH wiederholt, und uch der Satzbau bleibt gleich

45 Vgl DEUTSCHES SPRICHWÖRTER-LEXICON: e1n Hausschatz für das deutsche hrsg. VO  e}

arl Friedrich Wilhelm Wander. (SÖTT BIS LEHREN. Nachdruck der Ausgabe Le1ipz1g,
1870 Kettwig 1987, I8 371} Es IMNU! angemerkt werden, da{ß ın allen vıer zıtlierten Stellen
immer e1in direkter der indirekter Verwels auf Aristoteles auftaucht.



] ieser Aspekt 1st wesentlich, WE die Wertschätzung Luthers gegenüber
Aristoteles als Autor VO  5 Anekdoten und Maxımen begreifen will, und kommt
och kklarer der vierten der zıti1erten Stellen Ausdruck:

»Nam qUa«C potest SsSSC mundo Ma1l0T pletas, ( ULScolere et gratitudinem illis
exhibere? CUT1 eti1am ratıo naturalis hanc virtutem pOSt De1 cultum SULILLILLAaIIL SSC dictet,
ut Arıstot. estafur: Dus, parentibus, praeceptoribus, 18(0)81 DOTEST reddi aequivalens.«3
Es 1St eher zweifelhaft, ob Aristoteles diesen Sätzen zugestimmt hätte DDer

eZue auf die Liebe die Eltern 1st einen nicht sehr bedeutenden Textab-
schnitt MmM1t einer Debatte ber die Freundschaft verbannt, die das achte und
Buch der „Ethica Nicomachea« einNımMMmMt, die aber wiederum nicht gerade als
das zentrale Thema der ariıstotelischen Moral-Erörterung angesehen werden kannn
Durch die Betrachtungen Luthers wird deutlich, VO  - welchem Aristoteles die
ede ist, VO  - einem »moralischen« Aristoteles, der Leıitsätze liefert, die AUSs

ihrem ursprünglichen Zusammenhang herausgerissen werden und dazu dienen
sollen, die Grundsätze des christlichen Glaubens VO  - aufßen untermauern,
wobei S1e gegebenenfalls wieder angefochten werden, WE sS1e diesem W1:
derspruch stehen.

uch die »„Hıstoria anımalium « liefert Luther Material. Mehr als einmal wI1e-
derholt CL, ebenfalls e1m Kommentieren der Bibel37 und unter Verwendung der-
selben Formulierungen, die Asp1sv1per e1iın Afrika anzutreffendes L1ier sel,

deren kein Mittel existiere.3® Luther erinnert auch bei Zzwel Gelegen-
heiten die »Magna moralia«, W C] nämlich teststellt, da{ das C6 fortuna)
OTIt reichlich vorhanden sel, Intelligenz mangele. Er bemüht sich aller-
dings, der zweıten Stelle darauf autmerksam machen, dafßß 1es nicht die
wahre Meinung des Aristoteles diesem Thema se1.39 Als die »Metaphysica«
heranzieht, erwähnt Luther die Stelle mi1t den ägyptischen Priestern, die erst dann
mi1t dem Philosophieren begannen, wenn S1e sicher WAarch, genügend materielles
(JHt Verfügung haben. .4° Dabei zıtlert den Satz »S18NUum sci1ent1s est
docere« w1e eın Sprichwort.“! Der »Metaphysica«, aber auch der »Ethica N1icoma-

36 38, 470,
Ebentalls bezug auf einen Vers des Römerbriefs Y 3 dem Paulus Ps 140, zıtlert:
»Otterngift ist unter ihren Lippen.«

38 ÄRISTOTELES: storla aniımalium 8/ 29 1607 d, fI zıtiert 4 L10O, 29 f; 57 416, 3-9; 55 II
102, 3 fI 56, 244,, FL

39 ÄRISTOTELES: Magna moralia 2, 11207 d, 4'6)/ zıtliert 1L, 242, 0-12
Aristoteles: Metaphysica I; 1981 D, 23-25), zıtlert 4I 687, 29-34

41 Aristoteles: Metaphysica 1, 1981 bl 7), zıtlert vA 199, U SE 4’I 4419|)



chea« und der »Physica«, 1st die lange Abhandlung ber die Bedeutung der ahlen
eNtINOMMECN, die sich der neunten philosophischen These der Heidelberger
Disputation befindet.4?

Eıne andere Formulierung, die diesem Fall dem zweıten Buch der »Physica«
NniINOMMEN 1St und mehrmals ohne die geringste Veränderung vorkommt, 1sSt der
Satz »homo et sol generant hominem«,43 übrigens eine Feststellung, die VO 1:
ther aufs schärtfste verurteilt WIT'! uch der Satz »Was mıiıt gewalt erhalten wird,
das hat die wehre nicht \'keinen Bestand|« wird VO  3 der aut die »Physica«
zurückgeführt, aber sehr wahrscheinlich Sind als Ursprung eher drei Stellen der
»Politica« und der »Ars rhetorica« anzusehen.44 Aus »„Politica« und „Ethica
Nicomachea« kommt dagegen der oben angeführte Spruch » JDer einsame Mensch
1St entweder eın Gott oder eın Tier«,45 während Luther die Fabel »{ dIie Hasen un
die Löwen« der »Politica« entnimmt.4° ochwird dasselbe aristotelische Werk
VO  m Luther als Informationsquelle für geographische Daten genutzt, W1e Fall
Babylons, das Aristoteles als »eher eine VO  z Mauern umgebene egıon als eine
Stadt« bezeichnet. Luther 7zıtlert diese Stelle Mal und hebt die bedeutenden
Verbindungspunkte m1t dem elften Kapitel des Buches Mose hervor.47 Neben
Aristoteles wird dreimal Plinius der Altere‘}dessen Beschreibung des OUrtes,

Babylon emmpoOorragte, sowohl mit der Heiligen Schrift als auch miıt dem aT1lStO-
telischen Text übereinstimme.48 Die »„»Politica« steht och einmal Vorder-
grund einer Stelle, der Luther VO  3 Oxylos erzählt, dem mythischen Häuptling
der Norıer, der den Geldverleih verbot, indem die Grundstücke miıt Hypo-
theken als (sarantıen belegte. Bedeutend 1st beim Ansatz Luthers bezug auf
diese arıstotelischen Sprüche die Tatsache, Oxylos, der VO  w} Aristoteles

ande erwähnt wird, VO  w Luther als »e1ın fromer Herr« bezeichnet wird.4°?

Aristoteles: Metaphysica II 1985 D, 27 f); L, 987 bI I1-13); DERS Physica . (203 er
10-15]; ders Ethica Nicomachea L, (1100 b, 12-22}, zıtlert 425, 426,

43 Aristoteles: Physica 2, (194 b, I3 zıtlert 42, 4 J 28-32; 03, 25734 905, 25 96,
7u 3 I L 440, R konnte der Herausgeber Ernst Thiele (18 58-1922) keine Quelle {inden;
siehe Jetz 63, 46 2 unter »Physica« FASUR genannten Stelle; vgl ber ÄRISTOTELES:
Ars rhetorica 2, (x303 5 23-32); ers.: Politica 3, (1281 A, 12-39]; A X38 D, 11-39]).

45 Aristoteles: Ethica Nicomachea 9, (1169 b, 18); ers Politica L, 1353 4, 27-29); zıtlert
237, > 2L 20-23; 42, 497/7, -

46 Aristoteles: Politica 3 13 1284 d, 13-16|], zıtliert 52, 793, 25-29
Aristoteles: Politica 3, (1276 A, 28]), zıtiıert I &12 36-38; 405, 4023ı
229, 28-30; 42, 403, 4-

48 Über die olle VO  - Plinius dem Alteren bei Luther vgl Schmidt AaO,
49 Aristoteles: Politica 6, 1319 A, Iz]l zıitlert SII Z 3 358,
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Durch die Vermittlung VO  ; ( 1cero gelangt eine welıtere Maxıme A4US der »AÄArs
rhetorica« das Werk Luthers, und ZWarTt die, ach der die anderen miı1t der
Perspektive lieben musse, s1e eines ages auch hassen kkönnen. >° Luther schätzt
auch sehr die ebenfalls aus der »AÄArs rhetorica« stammende Fabel » [ Jer VO  - den
Fliegen geplagte Fuchs und der Igel«, doch wandelt auch hier die Geschichte
ihrer Tiefe Der Fuchs WIT: einem Bettler, der Igel einem Passanten, die
Zecken werden Fliegen.*! [ diese Fabel wird VO  e Aristoteles und VO  . Plutarchos
nach 45 ach 120}5 Asop zugeschrieben. Es i1st deshalb wahrscheinlich,
Luther hier Äsop denkt, wobei Aristoteles lediglich als einen Überlieferer
der Fabel Äsops betrachtet.

Wenn also die Maxımen, die ariıstotelische Definition heranzuziehen,
universale Formeln moralischen Charakters sind,53 sieht Luther diesen Stel.
len Aristoteles als einen Verftasser VO  . Maxımen. Luther verarbeitet heterogenes
Material als Frucht se1ines mnemonischen Erlernens: dieses Material 1St gekenn-
zeichnet TE durch e1n gemeiınsames Element, nämlich durch das Nicht-Philoso-
phische. Man Ixann deshalb VOI)l einem literarisch-znomischen Gebrauch des ATI1-
stoteles bei Luther reden, der mi1t einer Kritik Philosophen Aristoteles ohne
Überschneidung einhergeht.

Aristoteles: Ars rhetorica 2, 13 11389 D, 22-24|); 2, 11395 e 28-33), zıtlert 4, 667, 16-25;
42, 474, 30-32; Tullius CICERO: Laelius de amıcıtla 16 59} DERS.: ato malo0r deC
tute Laelius de amıcıtı1a. Paradoxa/ hrsg. VO  3 Clarl| Firiedrich| Wlilhe. Müller. Lipsiae
1884, 182-

5 I Aristoteles: Ars rhetorica 2, 11393 D, 23-32), zıtlert L 639, 15-22; 51, 255, 90-15
PLUTARCHUS: sen1ı res publica gerenda sS1t Ü6 I f (Nr. 5 I 790 C]}

53 Aristoteles: Ars rhetorica 2, 11394 d, 19-28)
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